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Verkündzettel für Catharina Ruess von 1613 aus dem Urgichtbuch 

(StadtA Ulm, A [6589], fol. 227-229) 

 

Katharina Rueß stammte aus Donaumünster bei Donauwörth und heiratete 1596 den Bäcker 

Michel Rueß aus Großsüßen. 1603 gebar sie ein uneheliches Kind, das bald nach der Geburt 

starb. Da Ehebruch strafbar war, verbüßte sie 1605 in Geislingen eine Turmstrafe. Während 

dieser Turmstrafe - so das unter Folter entstandene Geständnis - sei sie vom Teufel besucht 

worden, mit dem sie sich daraufhin verbündet habe. Acht Jahre später wurde sie der Hexerei 

angeklagt, da sie angeblich einem Hirtenbuben einen vergifteten Wecken, den Sie vom Teufel 

erhalten habe,  zu essen gegeben habe, worauf dieser schwer erkrankt sei. 

Katharina Rueß wurde der Hexerei für schuldig befunden, enthauptet, der Leichnam verbrannt 

und die Asche in ein fließendes Gewässer geworfen. 

 

Transkription: 

 

Verkündt Zedul 

 

Catharina Rüeßin von Groß Süeßen zuem Schwerdt vnnd [und] Feür 

 

Diese hieunden stehendt arme gebundne Weibs Persohn mit Namen Catharina Rüeßin von 

Großen Süeßen, welche Michel Rueßen dem Beckhen ettlich Jar zuer Ehe gehabt vnnd daselbst 

gewohnt, vnnd im Monat Junio negsthin der Ursach halb in Hafft kommen, daß sie in ermelten 

Sießen eim jungen Hürdtenbuoben ein Weckhen zu essen gegeben, darüber er erkrankht, 

inmaßen hieunden widerumb vermeldt würdt. Die hat auch im solcher ihrer Gefengnuß sowol in 

der Güte allß in der strengen Frag rundt vnnd guetwillig bekanndt, daß allß sie vor 8 Jaren 

wegen begangnen Ehebruchs im Thurn zu Geyßlingen gelegen, der laidige Teüffel zu ihr 

Gefängnus kommen, ihr zugemuetet vnd begert, daß sie die obergebenedeite Drey Einigkeit, 

auch der gantzen Christlichen Kirchen vnnd deren von Gott eingeleibten Gliedern absagen vnnd 

deß christlich Glaubens, auch Ihres Tauffs verleügnen solle, das sie dann darauff gethan, wie 

auch mit dem laidigen Sathan gemeinsamet unnd uber das Alles sich mit dem inn die Handt 

gethanenen Versprechen ihme zu Leib und Seel, jedoch nach Außgang acht Jarn dergestallt 

gentzlich ergeben vnnd zugesagt habe, daß sie sich zu allerley Schäden vnd Verderbung ihres 

nägsten Menschens mit Zauberey vnnd Vergifftungen gebrauchen lassen wölle, zu welchem 

Ende dann er der laidige Sathan ihr nicht allein ein vergüfftes Pülverlin zugestellt, damit Sie 

Menschen vnnd Vieh solle Schaden thuen, sondern es sey auch kurtz vor Ihrem gefänglichen 

Einziehen im Laubhöltzlin der böse Feündt [Feind] zu ihr kommen vnnd sie befragt ob sie kein 

Wöckhlin [Wecken] bey ihr habe, sie ihme ein Laiblin fürgezaigt, ihme dasselbige gegeben, 

welches er ein mahl drey in der Handt umbgewahlt [umgewälzt, umgedreht] vnnd die schwartze 

Körnlein darein gethan vnnd ihr widerumb zugestellt, welches sie hernach obgemelltem 

Roßbueben der im gedachten Laubhötzlein gewesen zu Essen gegeben, der auch alsbaldt 

erkranckht, in Gefahr seines Lebens kommen, vnnd darin er noch ist. 
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Dieweil dann sie Maleficantin wegen solch ihrer verübten vnd offtermal freywillig bekandter 

Malefitz vnnd abscheülich auch erschröckhlichen Miß- vnnd Ubelthaten wider all Göttlich- Gayst 

vnnd Kay[serlichen] Rechten gehandelt vnnd gethan. So haben meine g[roß]g[ünstigen] Herrn 

die Eltern [Ratsältere], Bürgermeister vnnd Rhat vnnd Gericht mit Urthel zu recht erkannt und 

gesprochen daß nach Verleütung desß gewohnlichen Glöckhlins der Mayster die Maleficantin im 

Thurm binden, herfür uff den Marckt füehren, vnder [unter] oder für die Cantzel zu offener 

Verkundigung ihrer greülichen Missenthat stellen vnnd volgendts hinauß für das Glöckhlers 

Thor, vnnd auff die Haubstatt füehren, vnnd daselbst mit dem Schwerdt, so lang zu ir richten 

solle, daß der Leib der größer vnnd der Kopff kleiner Thail ist, auch bis sie kombt vom Leben 

zum Todt, hernach aber soll beedes der Kopff vnnd der Leib zue Aschen verbrandt vnnd in ein 

fließendt Wasser geworffen werden. Da auch dem Maister mit der Maleficantin sollte mißlingen, 

das niemandt Handt anlegen solle. 

 

Gnadt Gott der Seel 

 

Actum Montags den 11. October anno 1613 

 


